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Chemische und metal10graphische Untersuchung 
des Braunschweiger Burglöwen, gegossen im Jahr~ 1166 
Von Wilhelm Hofmann, Otto Schmitz und Kurt Seeleke 
Mit 5 Abbildungen 
Abstract: The original casting of the Brunswick Gastle Lion of 1166 is some-
what different ·in its chemical composition from a repairing found in.the back of t'he 
statue. Both the alloys are·red brass, one consisting of 10,3% Sn, 3,7% Pb, 8,9% Zn, 
the ~the~ one 01. 6,8% Sn, 2,6% Pb, 8,6% Zn. The structure observed in the original 
cast~ng ~s expla~ned as a special development 01 the eutectoid (a + (j), arising from a 
very slow cooling of the casting. The structure of the repairing corresponds to that 01 
a fast solidified qlloy. . 
Der Braunschweiger Burglöwe war während des letzten Krieges im Rammels. 
berg ~ei Goslar sichergestellt und' durch eine Nachbildurig aus Holz ersetzt 
· worden. Das Standbild hatte an der Rückseite des linken hinteren Oberschenkels 
· einen rechteckigen Flicken enthalten, der wohl mit der Stützung des Gieß-
kernes zusammenhing, vielleicht auch von ein!:)r früheren Reparatur herrührte. 
Fremdarbeiter entfernten bei Kriegsende den Flicken im Glauben, verborgene 
Schätze im Innern des Gußstückes zu finden. Aus diesem Arilaß wurden der 
Hochschule seinerzeit drei Proben zur Unter~uchung übergeben: 
· A: Originalguß in der Nähe der Flickstelle, 
B: Probe aus dem Flicken, 
C: Loses Stück, das aus dem Innern der Statue bei einer Besichtigung in 
Goslar herausgeholt worden war. . 
Da nut jeweils 1 g an Feilspänen für die chemische Untersuchung zur 
. Verfügung stand, wurde auf die Anfertigung einer qualitativen Analyse ver-
· zichtet. Die quantitative Bestimmung erstreckte sich auf die zu erwartenden 
IIauptbestandteile. Sie mußte, da die chemischen Institute im November 1945 
noch kaum arbeitsfähig waren, im Institut für Werkstoffkunde von dem erst-
genannten Verfasser mit einfachen Hilfsmitteln durchgeführt we.rden. Die 
· Bestimmung des Zinns erfolgte nach Auflösung der mit etwas Kaliumnitrit 
bestreuten Proben in Salpetersäure 1,40 aus der Rohzinnsäure. Blei konnte 
in üblicher Weise als rem weiß~s Bleisulfat ausgewogen werden, Kupfer als 
elektrolytisch abgeschiedenes Metall. Anschließend wurde eingedampft, ein 
Te~ der Schwefelsäure abgeraucht und der Rückstand mit Wasser auf~eno~en. 
Renn Einleiten von Schwefelwasserstoff in der Wärme unter gleIChzeltIgem 
V ~rdünnen der Lösung bildete sich kein Niederschlag, worauf die Lösung 
'WIeder eingedampft und das Eisen mit NHa im Überschuß gefällt wurde. Zum 
anscliließenden Neutralisieren und Ansäuern der Lösung diente Eisessig. Die 
Prüfung auf Nickel mit Dimethylglyoxim fiel negativ aus. Das nach Zugabe 
eines Körnchens Natriumsulfit und Einleiten von Schwefelwasserstoff aus-
gefällte Zinksulfid sah in allen Fällen zunächst rein weiß aus, nur bei Probe A 
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bildete sich gegen Ende der FäJlung eine leichte Dunkelfärblmg. Das geglühte 
Zinkoxyd hatte hier grau-grün}iche Färbung, enthielt also neben Zink noch 
ein anderes Metall in geringer Menge. 
Das Ergebnis der Analysen war wie folgt: 
Cu Sn *) Pb Zn **) F e Summe 
% % % % % % 
A 76,0 10,3 3,7 8,9 0,2 99,1 
B 80,9 6,8 2,6 8,6 0,3 99,2 
C 80,6 6,6 2,6 8,7 0,5 99,0 
Probe B Und C sind also offenbar identisch. Sämtliche Legierungen sind nach 
dem heutigen 'Sprachgebrauch als Rotguß zu benennen. 
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Nach Abschluß der Untersuchung 
machte uns Herr Prof. Dr.-Ing. E. H. 
Schulz-Dortmund auf eine Analyse 











Es handelt sich, wie man sieht, um 
abgerundete Werte. Die Analyse ist 
ohne Zweifel identisch mit derjenigen 
unserer Proben Bund C, entspricht 
also nicht dem Originalguß, sondern dem 
Flicken. 
Das Gefüge der Proben Bund C ist 
so, wie man es auf Grund der Analyse 
und des Zustandsschaubildes Kupfer. 
fOO 0 10 20 .30 ItO Zinn (Abb.l) bei einer schnell erstarrten 
Cu Gew.-% Sn Gußlegierung ' diese~ Zusammensetzung 
Abb 1 Teil ta d h b 'ld KfZ' erwartet. Hauptgefügebestandteil ist .. zus n ssc au 1 up er- llln M' . 
nach Hansen') a- lSchkril5tall mit KristallseIgerung 
.. .. ' in Tannenbaumkristallen (Abb.2). ~ 
starker er Vergroßenmg (Abb.3) beobachtet man als zweiten Gefügebestandteil 
das Eutektoid (.a + b), das durch Zerfall von ß bei 5200 entsprechend dem 
Z~standsschaubild Kupfer-Zinn entstanden ist. Die Hauptmasse des ,Eute~. 
tOldes besteht ~us den har~en Kristallen von b. Da ß bzw. das Eute~told 
als letzter Gefugebestandteil erstarrte, enthält es das gesamte Blei emge· 
schlossen. ' 
*:) e~nschl~eßl~ch S.b und ~einer Beimengungen anderer Metalle. ' 
) emsc~heßhch emes klemen Gehaltes an einem andex:en Metall. 
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Ab~. 2. Gefüge des Flickens. Tannenbaumkristalle ~on ~ mit Kristall· 
seigerung. Schwarz: Poren. Geätzt mit Kupferammonchlorid. 125: 1 
Abb: S. Wie Bild 2, stärkere Vergrößerung. Bildmitte: Unregelmäßig be-
grenztes IJ mit feinen Pünktchen von ~ und dunklen Einschlüssen von 
Blei. Grundmasse a-Mischkristalle mit Kristallseigerung (hell-dunkel). 
Ätzung wie oben. 1000: 1 
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1 Der Originalguß ist' an der , unt.ersuchten Stelle reichlich porös. Für die 
~.gsame . Erstarrung aus dem Schmelzfluß spricht der geringe Grad der 
1stallseIgerung im a-Mischkristall. Die Grundmasse aus a ist von einem 
~etz,,:,.erk eines zweiten Gefügebestandteiles durchzogen (Abb.~). ~ stärkerer ~.r~oßerung erkennt man blaugraue, harte Kristalle von b. SIe smd unregel-
maßlg begrenzt und von dem Hof einer Zerfallstruktur umgeben, in der man 
?benfalls Reste von b neben a erkennen kann. (Abb. 5). Die schwarzen Stellen 
Im Hof stellen vermutlich Poren und Bleieinscblüsse dar. Vielleicht kann man 
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Abb. 4. GefilI!e des Orlglnalgusaell. Hell: «-:MIschkristalle mit I!Chwacher 
KrIstallaelaerunll. Netz mit Zerfall8llefÜlle zlnnrelchet KrlataUarten. 
Ätzunll wie oben. 125: 1 
Abb. 6. Wie BUd 4, Btlrkere VI!rIII'ÖBerung. BUdmitte: " mit einem Hof 
von Zerfallaeftlae, vermutUoh als Eutektold ( .. + a) aufzufallen Ätzuna wie oben. 760: 1 
und u-MisohkristaJlen a.ls besondere Ausbüdungsform des (u + 6)_Eutektoides, 
entstanden durch Zerfall von p bei 5200 wä.hrend der sehr langsamen AIr 
kühlung, erklären. Die im Schrifttum wiedergegebene Ausbildung des Eutek· 
toides ist von der Art der in Abb.3 dargeStellten. 
Hinsichtlich der Technik des Gusses konnten aus der Betrachtung -
Standbildes nur wenige .Anhaltspunkte entnommen werden. Für die AvJ. .. 
stellung der Form in normaler Lage, mit den Beinen zu unterst, spricht en.e 
an der oberen Seite des linken VOldeclußes noch jetzt sichtbare GasbIase, 
sowie die leicht poröse Ausbildung der oberen KopfhäJfte a.ls des zuletzt ~ 
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starrten Teiles des Gußstückes. Die Beine sind als Vollguß durchgeführt, da 
auf ihnen die ganze Last der Statue .ruht. Bei der Betrachtung des Inneren 
der Statue und ihrer äußeren Oberfläche wurde nach Anhaltspunkten für die 
Befes"tigung des Gießkernes gesucht. Es fielen äußerlich sichtbare, rundliche 
Marken auf, die zum Teil als dornartige Erhebungen in den inneren Hohl-
raum hineinragen. Vielleicht handelt es sich um bronzene Kernstützen, die 
wohl an der Außenhaut nachträglich geglättet wurden. Das Kernmaterial war 
nach dem Gießen nur unvollständig entfernt worden; vermutlich ist dies durch 
die Maulöffnung geschehen. Der hohle Teil der hinteren Oberschenkel war 
bis fast in die Höhe des erwähnten Flickens mit Formlehm gefüllt. Nach 
Ansicht des Braunschweiger Geologen Prof. Dr. Dorn, dem diese Proben 
vorgelegt wurden, ist der darin enthaltene Rogenstein kennzeichnend für 
gewisse Schichten des unteren Buntsandsteines im Harzvorland. Man darf 
demnach mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen, daß die Statue in oder 
bei Braunschweig entstanden ist. 
Nach Abschluß der Untersuchung stellte das Braunschweiger Hüttenwerk 
ein dem ursprünglichen Flicken in der Analyse ähnliches Gußstück her. Hier-
durch hofft man, eine gleichmäßige Patinierung im Laufe der Jahre zu er-
reichen. Der Braunschweiger Metallbildhauer Kump befestigte das Ersatz-
stück im Standbild durch Verstemmen mit Kupfcrwolle. Der Burglöwe wurde 
im März 1946 wieder an seinem alten Platz aufgestellt. Der eingesetzte Flicken 
hebt sich durch seine dunklere Färbung deutlich von der Umgebung ab. 
Zusammenfassung 
Die Legierung <:les Braunschweiger Burglöwen ist nach dem Ergebnis der 
Analyse als Rotguß zu bezeichnen. Ein im Hinterteil eingesetzter Flicken 
gehört der gleichen Legierungsgattung. an, hat aber eine etwas andere Zu-
sammensetzung. Das Gefüge des Flickens entspricht ganz dem erwarteten 
Gefügeaufbau bei schneller Erstarrung der Schmelze. Demgegenüber ist das 
im Originalguß beobachtete Gefüge im Schrifttum noch nicht beschrieben. 
Es wird als besondere Ausbildungsform des Eutektoides bei sehr langsamer 
Abkühlung des Gusses gedeutet. 
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